
ZABERGlu Se# zehn fahren gibt es den Hospizdienst der Diakonie 

Sterben ist so individuell wie die
 
Gebur ' , weiß Christel auer.
 
Von B ginn an engagiert sich
 

'e Güglingerin für den Hospiz­

ien t Zabergäu, d r vor zehn]ah­

en unter dem Dach der Di onie­

tation Brack nheim-Güglingen ge­


griind t wurde. ie hat schon viele 
Menschen auf ihrem letzten Weg be­
leitet. 
506 Stunden waren die Mit lieder 

der Hospizgruppe im vergangen n 
Jahr bei 20 Sch' erstkranken und 

terbenden, hat Einsatzleiterin 
Chri tine Wagner (40) notiert. Zuje­
der Tage - und Nachtzeit. Manch­
mal über Wochen hinweg. Voraus­
setzung, um mitzumachen, ist ine 
Ho pizau bildung. Und auch da­

,. TVerda liegt, bestimmt 
l' mpo 1 ud Thema. .. 
Chri tine Wagner 

nach besuchen die Ehrenamtlich n 
regelmäßig Weiterbildungen und 
Supervi ionen. 

Wie das Sterben i t aber auch die sich an ein schönes Erlebnis: "Ich gen haben, hat Chri tel Sauer das dass der Beistand und die Gei 
Sterbebegieitung ganz individuell. wus Le, die Frau war im Kirchen­ bobachtet. ..Das ist dann auch in che Familienmitg jedern ogal 
"Es gibt keine Re .el", sagt Christi e chor." Also habe, ie in Kirch .nlied Ordnung", findet sie. Oft ist es an­ Kraft geben, zum ~chlu dann c 

Wagner. ..Wer da liegt, bestimmt ge ungen, und ..di Fr u hat mit schließend aber ihr Part, den Ange­ mit dem Sterbenden allein zu s( 

Tempo und TI1 ma." Nichts tun sei dem Fuß den Taktgeschla en". hörig n zu vermitteln, dass sie sich 
für sie persönlich oft schwerer aus­ keine Vorwürfe machen müss n, Fortbildungen Die Frauen ind 
zuhalten, als etwa. zu tun, erzählt Fingerspitzengefühl Christel Sau­ "au gerechn t in die ern Moment" über die reg lmäf~igen ortbi 
die AltenpOegerin, die sich auch eh­ er trägt alten Männern oft "Im nicht d' gewesen zu s in. g n bei der Diakonie. Dort Je. 
renamtlich engagi rt, weil sie inner­ schönsten Wiesengrunde" von Wil­ Gerade für die Angehörige pie­ ie auch, mit Fragen umzuge 
halb der Famiiie binnen kurzer Zeit helm Ganzhorn vor. Viele seien im len die Hospizhelf...rinnen eine wich­ di die Kran e oft eher ihnen 
viele Menschen durch schwere Gesangverein gewesen, und der tige Rolle..,Auch si brat ehen Zu­ len aL ihren Angehörigen: ! 

Krankheiten verloren hat. Bei ihren Text passe zum Leben wie zum Ster­ spruch", agt Chri tine Wagner. W rde ich sterben?", "Was k 
Hospizeinsätzen hat ie immer das ben...Nichts überstülp n". da ist "Man gibt ihnen ein Stück Sicher­ dach?" Hilda Sigmund ha 

üchlein.. icht allein gelassen" da­ ganz wichtig, betont die 62-]ährige. heit in einer Situation, in der sie auch ganz priva geholfen, be 
bei, aus dem sie vorliest, und ein Nicht jeder will, dass man seine Angst haben, nicht alleine sein wol­ jahr lan en Pfleg ihrer Eltern 
kleines H lzkreuz, einen Hand­ Hand hält. Nichtjed I' will b ten. len", ergänzt Sau r, die selbsL hon hatten wir ein gute' Mitein 
schmeichler, an dem ich ihre Die inen warten mit dem Ster­ sehr krank war, ihren "eigenen Tod ich h"tt oft ander reagiert 

chützlinge festhalten könn n. ben, bis ihre Kinder von eit her an­ durchlebt" hal Oft sind die hren­ den Kurs", 'agt di 64-jä rige. 
And re lassen ich von der Situa­ reisen. Die anderen schic en ihre amtlichen das Bindeglied zwisch n Din Hospizarbeit v rändert 

tion leiten. Dabei können Worm ­ Familie aus dem Zimmer. unter ir­ dem Angehörigen und dem Sterben­ das eigene V"rhältnis zum 
lione tiber die Biographie d Ster­ gendeinem Vorwand, um alleine zu d n. Wem1 ein ohn sich davor Ang t haben die drei davor ~ 

benden Türe. öffnen, auch bei Men- gehen. Vor allem bei Mens h n, die fürchtet, i e t dkranke Mutt r im Ab r vorhm ~rz n: "Man 
ehen, di sich nicht mehr äußern sehr selbst tändig waren und zu PDegeheim zu besuchen, zum Bei­ greift die alliativmedizin dann 

können. Hilda Sigmund erinnert Lebzeiten viel Verantwortung getra- spi i. Immer wieder kommt es vor, doch nicht", weiß Chri tine W; 

............
 

..... l.:I.i~~(l~~c:l ... 
ins Haus, aber auch ins Pflege~

Sterbebegleitung Haus Zabergäu. Kleine Besor 
15 Frauen und zwei Männer im Alter gen werden mit übernommen 
zwischen 39 und 68 Jahren gehören gerische und hauswirtschaftlic 
zurzeit zum ehrenamtlichen Team Aufgaben aber nicht. Die Eins' 
des Hospizdienstes Zabergäu. Fünf sind kostenlos. Für Weiterbildu 
davon haben erst vor kurzem ihre. Reflexion der Arbeit und Einsa 
Ausbildung zum Sterbebegleiter tung entstehen Jedoch Kosten 
abgeschlossen. Im Einsatz sind sie halb Spenden willkommen sin 
in Brackenheim. Cleebronn, Güglin­ Weitere Infos bei der Diakonie 
gen, Pfaffenhofen und Zaberfeld Sozialstation Brackenheim-G 

j einschließlich aller Ortsteile. Sie gen, Telefon 07135/98610 od€ 
Hilda Sigmund, Christine Wagner und Christel Sauer (von Iin!'.s) engagieren sich seit kommen zu den Schwerstkranken Christine Wagner. 07046/52d
Jahren ehrenamtlich [n der Sterbebegleitung. Foto Mare Sehmerbeek 

.~-~~~~=----------------- ~--------~~~---===---==:=.. 

..Mansoll die Handdes Sterbenden immervon unten halten, damiterdie Möglichkeithat, siewegzuziehen". wissen Christel 
er und ihre ehrenamtlichen Kolleginnen und Kollegen vom Hospizdienst Zabergäu. Fot 


